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Wentchr der dsrrLsche « HeereSleLtrrwH,
Srsße» Ha«Ptq»ltttikr. 24 OK;. Amti . WTB.

Westliche Ik8!rs - schs«- l«4 r
In der. Lysniedemrrg säuerten die Teilkämpse an.

Südwestlich son Deinzs schlug die ftü Lcm 14. Oktober
sich ft dm Tag bewährende 53 . Infrrntei ediotfion unter
Führung d,:s Genemlieutnar -t«: Waldors  emeutA hrftige
Angriffe des Feindes a-: der Bahn Deinze—Bsrghsm
ad. Beiderseits K-Me^rraat frtztM wir i» der Nacht m:sere
Linien etwas zurück. Auf südlicher Seite haben sich auch
brlgischs LaudeLbewohuer an deu Kämpfen beteiligt. Tournay
und Bmeiicimnes Weben unter englischem Artillerie seuer.
Bei Touruay und in der Scheldeniedemng Borfeldkämpse.

Bei Solemnes und Le Erleau nahm der Engländer
mit frisch ringeschten Disifioneu auf einer fast 30 Kim.
vrittc-rr Front dk Angriffe Mieder auf. Im Hmpresgrund
ist der e.ste Aufturm am frühen Morgen gescheitert. In
wiedecholtem' Angriff im Laufe des Tage » stieß der Grz-
ner aus der Linie Rrmere in Gegend St . Martin —Salrchy

- —BesudiHnks vor. In der Mitte der Schlachtfront , beider¬
seits Lr R 'merftraßs auf Le Eateau und bei Bassy würde
der angreisende Feind in unseren Linien bei Bc-usftK zum
Sachen gebracht. - Südsich von Bausirr - Aden iu de--
letz'm Schlachten sich besonders die Radfahrer i-sapp« :
w ŝderrun ausgezeichnet.- Südlich von Le Caieau scheiter¬
ten mehrfach angejetzte Anstürme des Feindes . Bei Pom-
merm ! haben schiesBig.holsteinische, meckl̂ irdurgische, haufs-
atische und rvL ?t ! smssrgis  che Regrmenier sich gegen
Lk Ulberlsrrenhett de» Teghers hrhaupiet . Das Inf .-
Regt . 122. Kommandeur Oberstleutnant von AlbsrLi.  hat
hier Besonderes geleistet. Südlich Ls Ccrtmu, bei Gam-
brets und sm Oiftkana ! blieben die feindlichen Angriffs in
unsersN Feusl liegen. - - ^

Zwischen Ose und Serr « zettwrilig ArMeriekavchf.
dem frindlichr Angriffs folgten. Sie wurden in mrscrrm
Feuer und Gegenstoß ab-rewirsen. Im Souche -Abschrift
nördlich von PiL ?-sp«!lt scheiterten seindliche Angriffs.
Mo -1srr.Lt liegt u -.ier starkem ftanzSstsche» Feuer. Oestkch
der Aisne osfchränktr der Feind seine InsüNterieMigksit.
Bsyerisch? und würitemdsr zische Pioniers  haben
dis Höhen von Bsszirrcs gegen rst-err visrmastgen Ansturm
des GsgnerL tzehuüen, Oefttich »an Vouzieres haben sich
Teile der 1. Res.-D .olsio-r unter dem Befehle 'des Majors
Gras von Sulenourg  besonders hrsorgrtan . Bei
Lllzy Habs» clfWschk, rhüringtfchr und hessisch? Truppen
feinttlichs Angriffs adiewiesin . Dis Hauptlast ftes Kampfes
trug du - Inf .-Rlgt . Nr . 17, dnL̂ stch imtec drr Führung
seines Kommandeurs . Majors Trebbe,  brsörrder » be¬
währte.

An beiden Maasufsm nehme« die Angriffe der AM-
rikWsr ZrSßerrn Umfang an . Nördlich von Crmel Mßm
dis Feinde mit starken Kräften und von Panzerwagen be-
glsM , gegen unsere Linien vor . Sie wurden (wh -wieien
und . erlitten wisdemm schwelste Belüft ?. OeMch der
Maas dauerten dis heftigen Kämpfe um die Wüldhöhm
von CnNssnvoy—DüMvillsre dis z:.';n Adrnd LN. In
hartem Ksmpk und Gtqenstoß schiuqsn b andenburgifchL
und sächsische Truppen die mehrfach «nsiürarenoe« Ameri¬
kaner zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Fi hrstigen Gcdirgskämpfen hsden unsere Nachhuten

das Beziehen neuer Stellungen bei Pü -scin geftchnt.
Krr Erste GeMratquMttsmreifier > Ludenoorf!

Kriegsminister Scheuch über die Kriegsanleihe:
wer nicht Kriegsanleihe zeichnet,

handelt falsch , denn die Kriegsanleihe
wird immer mindestens so gut sein wie
bares Geld.

Freilag , dm 25 . Oktober 1918.

44 « « « « Brutlvrezistertorrneu im Srpt . versenkt.
Berlin . 23 . Okt. WTB . Amtlich. 3m Monat Sep¬

tember haben die MiielMächte rund 440000 Bruttoregrstxr-
tonnen des für unsere Feinds nutzbaren Handslischtffsraums
venrichtet. Nach neuen Nachrichten sind außerdem weitere
36000 BRT Schiffsraum durch unsere kriegerische Maß¬
nahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen eingebracht.

Der Chef des AdiuimlftabL der Marine . .

Die deutsche Note.
Zürich. 23. Okt . Der . Schweizerische Presse -Tele¬

graph " meldet aus Paris : Sofort nach dem Bekannt-
werden der deutschen Antwortnote hatte Clemenceau
mit dem Minister des Auswärtigen , Prchon.  und dem
smeriLanischrn Gesandten eine längere Unterredung . In
Kreisen, die dem Ministerpräsidenten nahe stehen, ist man
der Auslassung, daß dn Zeitpunkt näher gerückt wäre, wo
sich such Frankreich direkt mit der Frage des Waffen¬
stillstandes zu befassen haben werde. Es sei seftzustellen,
daß , seit ClemsriccKU in seiner letzten Rede die Revanche¬
politik ad lehnte,  auch die Haltung der nationalisti¬
schen Presse dem Frieden etwas Wieigter geworden sei.

^Immerhin sind das „Echo de Pari ?", der . Marin ", das
.Petit Journal " und die anderen Blätter dieser Richtung
mit der deutsche-: Antwort nicht zufrieden. Sie beanstanden
teils die Wendung / . Wilson müsse Gelegenheit zur Räu¬
mung schaffen" , teils den Vorschlag der Einsetzung einer
neutralen Kommission, teils die Ausführungen über die
Bersüfsungssrage . In keinem der drei Hauptpunkt '-! ist
ihnen die Note genügend bedingungslos.  Die
deutsche Regierung nehme immer noch srr Haltung einer
Partei mr, die . gleich zu gleich" oechandtln wolle. Daß
man Wilson die Schaffung einer Gelegenheit zu Ver¬
handlungen aufbürden wolle, wirke nur verärgernd , da
Wilson bereits erörtert Hab-, daß der Zeitpunkt der Ber-
Handlungen überhaupt erst nach sorgenommsmr Räu¬
mung sintteten könne. Nie deutsche Note sei auch jetzt
noch voll von verkappten Bedingungen . Trotz alledem
kann man nicht sagen, daß diese Blätter die Fortsetzung
der FkiedMsa -bLit ablehnen . Bedeutend mehr Entgegen-
komme.: zeigt die . yummcke ". die die Voraussetzungen
für den Waffenstillstand heule annähernd erfüllt zu sehen
glaubt . In ähnlichem Sinne schr-lben die« sozialistischen
Blätter aller Schattierungen . Es ist bedeutsam und frhr
zu beuchten, daß gerade diese Blätter sich seit 12 Stunden
sehr stark daraus berufen, die gesamte öffentliche
MetnunZ «eile ihre Auffassung, daß man zum Waffen¬
stillstand komme müsse, da Deutschland die Bedingungen
Wilsons annehme , und daß man es übrigens nach den
Umwälzungen im Innern Deutschlands überdies nicht
mehr mü dem eigen ! iicheu Fsind,  das heißt mit
de ' MilMpa .' tei und der früheren Regierung zu tun
habe. Es Liege kein Grund für einen Weiteren Aufschub
vor. Die öffentliche Meinung m Frankreich lehne wei¬
tere Blutopfcr  für einen nicht mehr nötigen
demonstrativen Sieg ab. Fast alle Blätter der Mschie-
denen Linken schreiben in diesem Sinne.

London , 22 OK!. WTB . Der Parlaarentssekretür
des Munitionsmimstermms , Kellaway,  führte aus : Die
Note sagt, Räumung und Waffenstillstand müßten das
beiderseitige gegenwärtige Kräfteverhältnis tm Felde zur
Grundlage haben. Unsere politischen Führer Lloyd George,
Clemenceau und Wilson und unsere mMrär-schsn Führer
Fach , Haig und Pershing können sagen, ob di« Note be¬
deutet, daß Deutschland endlich bereit ist, den Tatsachen
ins Gesicht zu sehen und die unvermLidlichen Folgerungen
zu ziehen. Für uns übrigen ist unsere Pflicht klar . Sie
besteht darin , werter Munition herzustellen
und zu Kämpfen, als wenn wir am Beginn des Krieges
ständen und uns nicht vielmehr dem unvermeidlichen Ende
näherten.

Rotterdam , 22. Okt . WTB . Nach dem . Nieuwe
Roti . Courant " sch-cibt der ParlamMtskorresp »ndent des
.Datiy Chronicle" : Dle deutsche Antwort bildete gestern
abend in den Wandelgängen des Parlaments den Haupt-
gesprächsfioff. Die Konservativen und die meisten Liberalen
betrachten sie mit Argwohn als einen Versuch, zwischen
Amerika und der Entente Zwietracht zu säen. ' Der neue
Btsthl , wodurch dm Unterseebooten verbot n werde. Passa-
gierschiffe zu torpedieren, wurde alr- rin Wilson listig hin-
gehaltener Köder betrachtet. Einige radikale und Arbeiter-
uk'iemdntie waren der Meinung , daß die neue Note gegen¬
über der srüheren einen großen Fortschritt darstelle.

London. 22. O ll. WTB . Reuter . In maßgebend n
Kreisen wird dir brutsche Antwort als . nicht geschäftl-cher,
sondern rein argumentativer " Vorschlag betrachtet. Zer in
Rsgirrungs -, diplomatischen und politischen Kreisen zu der
Antwort eingenommene Standpunkt ist der, daß sie keine
Antwett , sondern nur sine Art von R ?derei und dazu be¬
stimmt sei, das Fehlen einer Antwort zu oerdeckrn. Die
Regierung hak die Antwort im einzelnen noch nicht -rwogsn,
obwohl der Premierminister und seine Ministerkollegen heute
in London Beratungen abhirlten.

Berlin . Ueber dir Stimmung im englischen Bolk will
die .Kölnische Zeitung '" berichtm Könner-, daß die
Friedenssehnsucht jenseits der Kanals ebenso groß wenn
nicht noch größer sei als m euischlar-d. Zwei deutsche
Kausleuie aus Kiel , die sor Kriegsausbruch d-i enzttschen
Großsirme » tätig Barrn , erhielten über die Schweiz den
Auftrag , sich Wort nach der Schweiz zu begeben, um
gleich nach Friedensschiuß ihren früher?-? Auftraggebern
(englischen Tkxlllfirmeri) wieder zur Beifügung zu strhsn.

Berlin . Wie französische Blätter tm -chten, ist dis
Alliierlenkonserenz in Versailles in die Beratung der evm-
tuellen WaffenstMstaNdsbrdinßungen eingetreten für de»
Fall , ä-«ß Anträge des Feindes jetzt durch Wilson erfolgen
sollten. Dis Beraiungen würden bi» Sonnabend dauern.
An ihnen nehmen Fach - nd Haig persönlich Anteil.

Berlin . Die .Germania"  meint , Wilson werde
sich wahrscheinlich wie in seiner ersten Antwort an Oester-
reich auf dis weUergehendeu Forderungen seiner Verbün¬
deten zmückziehsn. Bei diesen u «erquicklichen Bechand-
lunZen steige einem unwiWftilch die Erinnerung aus an
einen besseren und berufcnr.en FrisdcnüyermkUier als
Wilson , den Papst Beuedik ; XV., und man «Sans nur
den einen Wunsch haben, daß er doch noch einmal von
beiden Seiten um seinen persönlichen Einfluß ^ anqerusen
werde.

Haag , 23 . Okt . Der . Nieuws Courant " stellt die
entgegenkommende Haltung der deutsche» Antwort fest, die
noch einige Hoffnung Masse , qtaubk aber nicht an das
Zustandekommen rim -; WaffenstlWc -idss und. meim, daß
da« Zustandekommen eines Recht2fned?ne von der mili¬
tärischen La- e abhänge . Der Schluß dsr Note beweise
unzweifelhaft den demokratischen Kurs . Mar - fr: erfreut
über den Entschluß setreffsnd den U-Bootskrieg . — . Hrt
Baderland " ist hoffnungsvoll und vertraut , daß Wi son
nicht den Oesterreich gegenüber eingenommenen Standpunkt
auch gegenüber Deutschland durchführen werde und frag»,
welch« Bedenken Wilson jetzt noch einem Waffenstillstand
gegenüber haben könne. Da « Blak! glaubt nicht an da«
Zustandekommen einer neutralen K»mm:ssion und daß sich
Amerika mit dem Entgezsnkommen betreffend den U-Boots-
Krieg zufrieden geben werde. — . Maa »bod;" erblickt in
der Antwort einen günstigen Faktor für den Frieden , trotz¬
dem die harte Harakiri Note Wilsons an Oesterreich nicht
viel Gutes ermatten lssse.

Me MvehMWse im Weste«.
Berlin , 23 . Okt . WTB . Während dir Räumung

und die Frontverkürzung den Gegner immer wieder zu
neuen, mühsamen, verlustreichen ErkuudL ^ sgesLchten zwingt,
reizen sie die eigene Truppr , dem G pner das Nachsühlen
möglichst zu erschweren m.d die vorsichtig oorsüi lendsn Ab¬
teilungen mit Überraschungen zu verwirren . Men sieht es
den Leuten on. daß ihnen dm: selbständige Handeln in
kleinen Verbänden Freude macht und ihren Ehrgeiz reizt.
Allmählich werden immer mehr solcher Teilhandlungen be¬
kannt , die für die Energie der deutschen Truppen spreche«
und zeigen, daß in ihnen der frühere Karnpfwille wach¬
geblieben ist. So habe?: am 20 . Oktober an einer Kanal-
schleuse Pioniere zu wichtigen Sprengungen sich freiwillig
gemeldet, die im Artiüerteseuer unter schwierigsten Verhält¬
nissen «usxeführt werden mußten . Viermal wurde die
Sprengung durch dir englische Artillerie verhindert , aber
immer wieder von drn unerschrockenen Pionieren versucht,
bis sie endlich durchgesührt werden konnte. An eine? an¬
deren Stelle , wo die Meldung ausgebltsden war , wie weit
der Gegner über Hecken und Rübenfelder schon oorge-
drungen wsr , machte sich Leutnant Vesper allein auf.
durchschwamm zweimal den Kanal und b uchte alle ge¬
wünschten Aufklärungen . Demfelbrn Regiment schien sich
zu einer anderen Stunde Gelegenheit zu bieten, Engländer
jenseits des Kanals gefangen zu nehmen. Sofort schleppten
zwei Musketiere Bretter heran , setzten iibr- und fingen
wirklich die Engländer , auf die sie es abgesehen Hanen.
An einer anderen Stelle schlugen sich tu regelrechtem Be-

« wegungrKrieg Kavallerieabteilungen mit der feindlichen
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Rettereiherum. brachen immer wieder vor, durchbrachen
einigemale die feindlichen Kaoallerisdelachrmentsund ge¬
langten mit ihren Meldungen jedesmal wieder zur eigenen
Trupps zurück.

Berlin, 23. OKI. Am 19. Oktober hat der Franzose
zum ersten Mal wieder im Abschnitt nördlich von Laon
zu schärferen Angriffen angcsrtzi. Seine Absicht bestand
offenbar darin, den Siellungsbogen, der sich brückenkops.
mllg vor die Serre spannt, einzustoßen. Früh morgen»
um 6 Uhr 20 Min. begann der erste der 5 Angriffe, die
b-s 2 Uhr nachmittag» dauerten und von denen jeder mit
einem wuchtigen Feuerschlag und Bernebelgng des Bor¬
geländes «mgeleitet wurde Ts gelang ihm jedoch nur,
gering« örtliche Erfolge in der Mitte bei Berneuil und an
der Straßr Laon—Marl« zu erreichen, bei denen sich in
Einzslgesechlen Teilhandluftgen entwickelten, die für die
große Entschlußkraft und Energie der Leute spreche». So
brachten vorgeschoben« Geschütze unter der Führung de»
Leutnant Joseph, in direktem Schuß feuernd mehrere Wellen
vss Angreifers zum Stehen und fügten ihm in Wechsel-
vollen Erfechten erhebliche Verluste bei. A!» durch starken
Artilleriebeschuß ein Teil der Bedienunß»mannschasten aus¬
gefallen war. feuerten die Batterien, osn ' ihren Offizieren
bedient, weiter. Auch aus dem rechten Flüge! hatten säch¬
sische Truppen einen erfolgreichen Abwehrtag. Nachdem
dort der Gegner bereits zweimal vergeblich angegriffen hatte,
gelang es ihm am linke» Flügel seines Batai ans in die
Linie Knzudriugen. Das Bataillon setzte sofort zum Gegen¬
stoß «n und führte ihn so energisch, daß nicht nur die
Stellung in einem einzigen scharfen Anlauf voll wleder-
gewormen wu de, sondern auch2 Offizier« und 130 Mann
der angreisenden 31. fronzöfischen Slot, on a!» Gefangene
zurücktzebrucht werden konnten. Zwei weitere Angriffe des
schon stark geschwächten Gegners brachten die Sochsen noch
am selben Tage erfolgreich zum scheitere.
— - z- - —

Ser Abschied vom alle«Oesterreich.
Wien, 23. OKI. Dir Wiener Presse ist der getreue

Abdruck dessen, was die Veo- lkerung empfindet bet dem
Abschied vom a lt en Oesterreich,  das die Deni¬
ssen gegründeth»ben und nun ohne Dank»erlassen müssen,
und der Sor ê wegen der Zukunft. Es ist keine Seburls-
lagssttiamung für da» n«ue Deutsch-Oesterreich. Sie wird
schon durch die ErnStzrungsschwirrigkeiten und die Gefahr
der völligen Aushungerung verhindert, sowie durch da»
trotz allem vorhandene Oesterreicher-Gefühl. das auch im
Unterbewußtsein der Slawen fortbesteht, so sehr diese die
Stimme im Innern durch radikale, Geschrei zu übertönen
v-rsuchen. Es ist ja auch nicht wahr, daß die Slawen in
Oesterreich unterdrückt waren. Wa« st« an ihrer Lage aus-
zusetzrn hatten, war der Umstand, daß sie mU ihren drüt-
scheu Minderheiten mcht so verfahren dursten wie die
Ungarn  mit den ihrigen. Diese von der Hauomacht-
politik geschützte Begehrlichkeit, die im Grunde auf die
Errichtung eines slawischen Damm« gegen den gefürchteten
Ausdehnunjjsdrang Deutschlands htnaLSlief, in letzten Endes
die Ursache der Schwäche Oesterreichs im Krieg u»d der
jetzigen Katastrophe, in dis auch die Dynastie mehr oder
weniger hineingrzozen wird. Es ist ja doch nicht gleich,
gültig, daß in der konstituierenden Sitzung der deutsch-
österreichischenN«iional»ersammlung der Kaiser nicht ein-
mal erwähnt wurde, daß keinerlei dyxastischo» Zeremoniell
stattfand und daß neben der Erklärung der Christlich-
Sozialen, dt« ein Deutsch-Oesterreich auf'  moaarchtscher
Grundlage wünschen, unaermittelt die sozialdemokratisch«
Forderung stand, bis kür OesterreichU»garn die republika¬
nische Staalssorm »erlangte. Es ist ein ionerliche« Aus-

i, Der Traum in MicktEkmö.
' Roman von Justus Schoenthal.
171 (Nachdruck verboten.)

Der Discount nickte.
-Unerhört !" murmelte er. „Unechört !"
kr nahm sich einen Stuhl und nickte näher an Long-

fsrd . Das nahe Glockenspiel verlandete , daß abermals
eine Viertelstunde ins Meer der Ewigkeit zerronnen war.

„Sie narmSen soeben Lord Southriffcs Namen ? Kennen
Sie den Ä« ch näher ?" begann der Oberst nach kurzer

<Wo che b «ö GesMchch wieder.
^ „Wb bin « seinem Hause «bgestiegen", erwiderte
tAii«O»ch, sich gleichsam als zur allerersten Gesell-
; schock Gehörig Ausweisen zu können,
t „IM. ja", bemerkte der andere ernst, „Ihre Flucht-
sabenteser öffuen Ihnen Tür und Tor in diesem Kamm."

Vor Diener streckte wieder den Kopf herein und seine
sStimme klm g roh und kreischend:
j „Kolsnel Viscount Brauch . . . Exzellenz läßt bitten . . .
il- immer U.6 !"

Klsr .ck Die Tür flog wieder ins Schloß.
E Per Oberst erhob sich ohne' übermäßige Eile,
z „Es ist scyade, daß wir das GeipräL obbrechen müssen.
-Ich bitte , es nickt als ,gesellschaftliche Höff.ichkeirSfornia>.:f-
jzuiassen, wenn ich versiuzere, daß es mir eine Freude war,
jJkre Loka,m.' '-.aast zu machen. Ich würde Sie gerne
aufchrdern , mir demnächst in meinen, Heim dos Vergnügen
zu rnach-n, wenn nicht ein Mißgeschick meine Familie be¬
troffen hätte."

Der Gauptmann verneigte sich und ergriff die dar-
«eLotenx Rechte mit warmem Händedruck.

„Ich habe schon durch Lady Southriffe von dein ent¬
schlichen Unfall ü i. er Frau Gemahlin r -rm .nmen und
bitte Sie , die Versickerung genehmigen zu wollen , dag ,ch
nicht weniger empört darüber bin wie Sie , Herr Oberst.
Ich hoffe aber, daß dir Knust der Arzte noch das Schlimmste
von Ihrem Hause abzumenden vermag."

s. , . . . . . . .

«inanderstreben aller, das von den Deutschen mit stiller
Resignationu d unverhohlener Wehmut, von den Slawen
mit lautem Triumphgeschrei vollzogen wird. Aber bei
allem mit einem Blick über die Schultern, ob die abge¬
rissenen Beziehungen nicht doch wieder angednüpft werden
können. E» ist ver sonderbare Zustand eingetreten, daß
es wohl kein Oesterreich, aber noch einen Kaiser »on
Oesterreich und österreichisch-ungarischs Behörden gibt, die
ruhig weiter amtieren und ihre Gehälter beziehen, als ob
nur da» Kostüm geändert, alles übrige aber beim Alten
geblieben wäre. Es läßt sich heute noch keineswegs mit
Bestimmtheit sagen, ob das Altgewohnte nicht doch stärker
sein wird als die Lust am Neuen und ob bei den not¬
wendigen Verhandlungen sich nicht doch etwas wie eine
Versöhnung ergeben wird. Die Deutschen haben den An¬
schluß an Deutschland nicht beschlossen, zum Teil vielleicht
au» dem « runde weil man sich Deutschland nicht aus-
dräng«» will, abrr doch vor alhm deshalb, weil die Mehr¬
heit der österreichischen Deutschen" selbst ihn nur als einen
Ausweg«nsteht, den man gehen muß, wenn dar Verhal¬
ten der anderen Keinen anderrn Weg offrn läßt. Dis
Slawen werden zunächst ihr ungestümes Drängen nach
dem Ausbau eines vollkommen souveränen Staate« zu de-
friedigen suchen, aber ob dieser souveräne Staat nicht doch
a?« gleichberechtigter. Anteilbesitzer des alten österreichischen
Staatagebäuder tm Pavillon-System sich wieder findet und
nachbarlich»ertragen wird, bas läßt sich nicht mit Be¬
stimmtheit sagen. Es sich! dem nur die ungelöste unlös¬
bare deutsch -böhmische Fra -ae  im Wege. Aber es
find doch Gemeinsamkeiten vorhanden, deren Ärärke abzu-
schätze» freilich Über die Kräfte des Beobachters, der kein
Prophet ist, weit hinamgeht. (Franks. Ztg)(Franks. Ztg)

Liebknechts Einzug. '
Berlin, 23. Okt. Die Entlassung Liebknechts hat

heute bereit» zuSkandalszensn  geführt. Bon seinen
Anhängern wurde er vom Anhaller Bahnhof abzeholt.
E» kam dort gleich zu Ausbrüchen.roher Begeisterung.
Sodaan bereiteten seine Anhänger ihrem Führer einen
Triumphzug  durch die Stadt, der die Lnden passierte
und am Reichstaz oorbrlsührte. Auf einem dicht besetzten
Rollwagen stehend, der dürftig mit Blumen geschmückt
war, richtete Liebknecht abgerissene Wort an die Wenigen,
die seinem bolschewistischen Triumphwagen folgten. Mit
verzerrten Zügen  schrie er die Worts hinaus! «Es
lebe die deutsche Republik !" „Es lebe dir rote
Armee !'  Vor , dem Reichst«? gab Liebknecht seinem
Hasse gegen die neu« Regierung dadurch Ausdruck, daß er
„Nieder mit Scheidemann !' , „Nieder mit
dem Reichstag !'  schrie. Den Rrichstagsplatz hatte
riae Kette»o« Schutzleuten vbgesperrt. an dn der Umzug
ziemlich rasch oorübrrflutste. Dis Demonstranten rekru¬
tierte» sich au» einigen unabhängigen Herren und einer
größeren Anzahl von Mitläufern und Neugierigen, die
wahllos in atze Hoch» und Prreatrufs einstimmten. Bei
den Zuschauern löste der ganze Umzug ei., nachsichtiges
Lächeln  aus . _ _

We « die belgische» Städte zerstört.
Haag. 23. Okt. ^Der „Niederländer̂ vom 21. d. M.

schreibt. Ein holländischer Journalist, der am Sametaz
und Sonntag reiste, um angebliche Flüchtlinge aus Belgien
zu befragen, teilt mit. daß bis Sonntag mittag entgegen
allen Nachrichten und Zeitungsberichten in Breda. Tilburg,
Eindhyoen, Balkenswaard und Maastricht keine Flüchtlinge
angekommm sind. In Tilburg tras er «inen Belgier na-

Der Viscount senkte traurig das Haupt . Seine Stimme
klang bewegt.

„Die Hoffnung ist leider, leider trügerisch.' Er raffte
sich auf. „Aber wenn es Sie nicht stört, in ein Haus
der Trauer zu kommen, so gehen Sie bitte an rnenwr Tür
nicht Vorüber! Ich werde mich auf jeden Fa ?l freuen,
wenn Sie mir»die' Ehre erweisen."

Dann ging er in straffer, soldatischer Haltung zur Tür
hinaus.

i». Kapitel.
Der Minister.

Der jung« Offizier Hstckte mitleidig Hinter Aiscount
Brauch drein.

Aber er Hatte keine Zeit , barmherzigen Gefühlen nach-
zuhäugen ; Gedanken an andere mußte er aOchüttekn.

Seine eigene Lage beschäftigte ihn wieder.
Er schritt nachdenklich im Zimmer auf und nieder.

Bis zu dieser Stunde konnte er mit seiner Sendung wohl
zufrieden sein. Ein fast höhnisches Lächeln zuckle um feine
Mundwinkel.

Es ist doch gut, wenn man für sich selbst ein wenig
Vorsehung spielt.

Mit der Gastfreundschaft des Lords Southriffe und
der persönlichen Bekanntschaft des Viscount Brauch mußte
auch dann etwas gewönnen sein, falls wider Erwarten
sein Vorhaben hier im Kriegsamt scheitern sollte.

Auch der Journalist und halbverrückte Dichter Atterley
konnte ihm unter Umständen nützen.

Er setzte sich aufs Sofa , sein schmerzendes Bein vor¬
sichtig «usstreckend.

Es war Wirklich ales nach Wunsch gegangen, ja bester
noch, als er sich's hatte wünschen können. Er wollte diesen
Auftakt für eine günstige Vorbedeutung nehmen.

Unwillkürlich siel ihm da die geheimnisvolle Warnung
Atterleys wieder ein: „Setzen Sie sich nie mit Lord
Scuthriffe an den Spieltisch und lassen Sie sich nie, nie,
nie von Lady Edith die Wohnung zeigen!' Zu lächerlich!
Und diese urdrollige Zusammenstellung! Er mußte doch
einmal in den . Literatur « Klub" gehen und den Journa-

men« Messchaert. der brreile am Mittwoch aus Furcht vor
einer Beschießung der Alliierten an dis Grenze kam.
Messchaert teilte mit, daß in Antwerpen und Städten der
Gefechtszone große Angst vor Beschießung und Flieger¬
angriffen herrsche und allgemein dy Wunsch nach Waffe»,
stillstand gerichtet fei. Messchaert bezweifelt, dstz ohne
Waffenstillstand die belgischen Städte verschont bleiben,
wenn die Alliierten die Dsuffchen mit Waffengewalt zurück-
treiben wollen. Es sei der Beweis erbracht , daß
nicht die Deutschen , sondern die Entente¬
mächte die Städte zerstören.

Bezeichnend rs Bild für Numäuie«.
Bukarest. 22. OKI. WTB. Wiener Korr. Bureau.

Die Maßnahmen des parlameutarischm Untersuchungsaus¬
schusses gegen die angeklaztrn Minister und ihre Mitschul¬
digen geben heute folgendes Bild: Conflantinss und ehe-
maltße: Langwktschastrmtnisler, ist in Freiheit gesetzt wor¬
den, hauptsächlich weil er sich weigert, Aussagen zu machen.
Der Lhrs der Buksrester Sicherheitspolizei Rafael ist in
Freiheit gesetzt und den außerordentlichen Gerichten über
geben worden. Gerrsrslstaboches Iliercu ist mit Rücksicht
auf seine schwache Gesundheit in Freiheit gefotzt worden.
Nur der Chef der Staatspolizei Prmmtsscu ist noch in Haft.

Die Greuelhetze.
Berlin, 22. Okt. WTV. In Enlrrrtefsittmgen und

Fuuksprüchen werden ständig die schwersten Borwürfe gegen
das deutsche Hier wegen Plünderung des besetzten Gebiet»
erhoben. Demgegenüber konnte«ine neutrale Kom¬
mission,  die da» zu räumend: Gebiet bereiste, feststellen,
d«ß an allen Brücken Posten ausgestellt sind, die ftdes
Auto und jrden Maßen kontrollieren, um etwaig«Plünde¬
rung zu verhindern. Wenn oo» den deutschen Maschinen
und Vorräte ans Belgien und Nordsremkrrich zurückgeführt
wurden, so handelt ss sich dabei in erster Linie um Ma¬
terial, das von den Deutschen selbstm dar besitzt« Gebiet
für die zahlreich Lott errichteten krirzrwirtschaMchen Be¬
triebe gebracht wurde, dorm «der auch um Gegenstände,
die für Deutschland infolge der Blockade unersetzlich find.
Dis Absperrung, dir die Entente librr die Mittelmächte
oerhSnßt hat, zwan« Deutschland, da» zum großen Teil
auch für seine Verbündeten zu sorze« hatte, «u» der Privat¬
wirtschaft all« heraurzujiehen» was e« zur Fortführung
des Kriegs benötiGte. Erft al« die Vorräte in Deutschland
zur Netze gingen, ginß man dozu über, auch das besetzte
Gebiet in stärkstem Maße heranzuzich«, . Wenn c« s Fa¬
briken und Privothäusern Kupfer und Messing, Wolle usw.
hemurgehol! wurden, so ßsschah im besetzten Gebiete nichts
andere», slr wa» in Deutschland schon läntzst dmchgesützrt
war. Ruf dis Blockade Drutschlaak» fällt ein großer Teil
der Härten zurück, welche die deutsch« Okkrrpoion für die
Einwohner des besetzten Gebiets mit sich brachte.

A»träzr a«f Auflösung - e- österreichische»
' Heeres.

Wien, 22. Okl. Im Nbgeordnetsnhause
ging eine Anfrage des Südslavm Kowsrc und de» Tsche¬
chen Stanek ein über die Verlegung  der jugoslawi¬
schen, tschrcho-klowakischen und polnischen Regimenter
in ihre Hsimat.  Sie Anfrage fordert die Adder u-
fung  der österreichisch-ungarische» Divisionen von der
Westfront,  die Ueberbringung der in Spitalpslsze be¬
findlichen Soldaten in Spitäler ihrer Heimat, die Ein¬
stellung sämtlicher Neueinziehuügsn  und
die Auslösung der Arbeiterkompanien.

licken zum Reden bringen , waS er mit der sondcrblrren
Nätselwaruung gemeint . . . .Wollte ihn Lorß Southriffe
wirklich für seine politischen Zwecke ansnützen und dachte
er in der Tat , ihn durch den Spieltisch beeinffuffen zu
können? . . . Unverständlich! . . . Immerhin zl«u8te er,
sich entsinnen zu kinnen , daß »er Zeiturigsrönix gestern
abend im Klub seine Enttäuschung schwer verbarg , als er
erklärte, er spiele grundsätzlich nicht. . . . Und Lady
Edith ? . . . Offenbar war Loch von ihr »ie Lanze Ein¬
ladung ansgegangen . Er war der Held »es Tages . . .
warum sollte sie, die verwöhnte Tochter »es Ls »» Sonth-
riffe, es sich nicht leisten können, den Helden für ein paar
Stunden «Lein mit Beschlag zu beleg mir Wie Damen der,.
Londoner »ornehmen Kreise Hatten oft n»ch » un »erlichere z'
Einfälle . . . ff-

. . . Hatten sie nicht einmal einen Närrinnenklnü ff
gesrün »et, » » nur diesem«« Ausnahme fand, die min »est« rs fff
durch eine N«rrheit Aufsehen erregt hatte ? . . . Ediths ^,
stark sinnliche Natur mochte es vielleicht umschmeicheln,ick
mit ihm, den die Zeitungen zu einem adenteüerreichenj !.
modernen O »ysseus gestempelt hatten , «n einem Tische zu >
sitzen un» zu »lcnchern. Warum sollte sie sich eine sosr
harmlose Tän »elei versagen? Und er? Warum nicht gar ?!»..
Wenn man ein Jahr lang wie ein Mönch geletzt und «lsfE
einziges weibliches Wesen eine sbendrein sch»n etwas an- »<
gejahrte Krankenschwester zu Gesicht bek«mmen hat, »annt.
wird man doch nicht an einer seltenen Frucht achtlos vsr - m
beigehen?! . . . Er sollte sich nicht die Wohnung Leigens'
lassen? Verrückt! Dieser junge Dichter war eben wncküch 7
ein bißchen übergespannt wie alle Dichter . Vielleicht hatte
(Mth recht mit ihrem Hohn : Er kopierte Oskar Wilde . . .
Nun . er wollte ihm schon ans den Zahn füicken, was rs
mit dem Hause Southriffe für eine Bewandnis hatze.

Das .Glockenspiel unterbrach seine Gedanken. ^ 12 Uhr.
Nun wartete er bereits über eine Stunde . Es war frag¬
lich,- ob ihn der Minister überhaupt heute noch empfangen
werde.

(Fortsetzung folgt.) ,

O



Die Antwort Wilsons . I
Berlin , 24 . Okt . WTB . Nichtamtl . Drahtb . j

In seiner neuen Antwort auf dir deutsche Note
läßt Präsident Wilson nach holländischen ZeitungZ-
rneldungen erklären , daß er sich nach Bekanntgabe
der deutschen Note nicht länger weigern könne,
-er Frage eines Waffenstillstandes näher
zn treten . Er könne aber keinen Waffenstillstand
vorschlagen , der nicht eine Wiederkehr der Feind¬
seligkeiten seitens Deutschlands unmöglich mache.
Sr habe daher die deutsche Note den Verbünde¬
ten übergeben und ihnen vorgeschlagen , falls sie
den Frieden zu den angegebenen Bedingungen
und Grundsätzen herbeiführen walle » , die not¬
wendigen Bedingungen festzulegen . Die Note
legt sodann dar , au « welchen Gründen die äuße¬
ren Sicherungen verlangt werden müssen. Das
deutsche Volk besitzt kem Mittel , die deutschen
Miiitärmachthaber seinem Willen zu unter¬
werfen . Die Macht des Königs von Preußen
sei noch unerschüttert , und die entscheidende
Militärmacht liege noch immer in den Hän¬
den der bisherigen Herren Deutschlands . Zu
diesen können die Völker der Welt kein Vertrauen
haben . Die Regierung dev Vereinigten Staaten
ranne nur mit solchen Vertretern des deutschen
Volkes verhandeln , die Sicherheit für die ver¬
fassungsmäßige Haltung bieten . Wenn nicht
mit den militärischen Beherrschern oder deren
Autorität verhandelt werden müsse, jetzt oder
später , so dürfe Deutschland keinen Frieden for¬
dern , sondern müsse sich ergeben.

NÜEtLitt des «« garifche » Kabinetts.
BM «, 84. Okt . Aus Budapest wird der «Boss.

Zig ." bLüchrst: -Das Kabinett Weberls hat gkMn, abs -W
i^ d« Sitzung d«?. Abgeorrmn -nhauses endgültig semen
RüLttM gegeben.

3 ?r da* neue Kabinett werden ave Parteien des
Hauses , sowie die außerhalb de» Psrlam -n»« . fiepender,
-poltttsLrn Parteien , siss d:k sozicüd--« oLitüischen Lrb«°!--r
.und dis bürge -lich radikale Partei . Mitglieder svtjenden.

Ei « Sohn des Königs von Italien gefallen«
Lugano , 22. Okt . (TU .) Humbert,  Gms von

Dattmi . de: .Sohn des Königs oo« Irai -sn, gebmen «m
22 . Juli 1889 , ist in Turin an den Fülgrn sir-ec Le >' -
wuuduug,  die er MN Grappa berg echett , gestorben.

Gin Aufruf der Konfe vativen.
Berlin . 24 . Okt . Die kosservatlve Frakücn des

-prZußischm Abqeoidn ^ e^huu?»« HM Ausruf eriassrn
tu dem r« heißt : «Ü»s»re Greozm sind deutsches Land.
Las io Mknschmaiisru durch drutsche Arbeit und deutsche
Ar« aufgrbant ist. E » darf nie rmd nimm-.-r - cspss^ wer-

.dM . Da «ehmr  Fühiung miteinauder , und breitet
Euch Ävr auf den Ernst der kommen >:en Zrit . Unsere

Französische GreueltaLsn.
Unser deutsches Bold hat schon siel iw. Laus der Ge-

schichte oon den Franzosen erlttrea : Uedermut und Hohn,
Zwangslieserungtn an Geld , Bich , Fvt !s, , Stroh , Levens-
Mitteln, Kleis ?« -. HLwakrükige Venanvlung , Schändung,
Wrgsührung unschuldiger Bürger in Gkfangenschast, Brand,
Verwüstung , Biutzios durch Kämpfe für den landfremden
Grwaitherrn . Für jede einzelne diese!: Greurltalm lassen
sich geschichtlich bezeugte Beweise «nsühren. G « «ds auch
unser Württemberger Land bewahrt noch manche böswillig
zerstörte Bauten als Zeugen der schlimmen Fraszosenzeit,
und nicht umsonst fiel im Revolutionsjahr 184» schwerer
Schrecken auf unser Bold als da«, zum Glück falsche. Ge¬
rücht sich verbreitete : Sir Franzosen kommen, An diese
Singe erinnern wir uns . wenn wir Lese», daß am 15. Ok¬
tober im französischen Senat ein künstlich und unwahr er¬
regter Enirüfiungsstarm losbrach über die Greueltalen , die
angeblich die deutschen Soldaten auf höheren B .se-si beim
Rückzug begehen. Dem Minister des Aeußern. Pichon,
also einem Mann in sehr hoher amtlicher Stellung , van
dem man annimmt , daß rr seine Worte wägt , war kaum
rin Ausdruck zu stark, um die deutschen Heere und Führer
vor seinen Zuhörern , vor der ganzen »« »schlichen Gesell¬
schaft zu brandmarken . Er redet oon Verbrechen, deren
Schmach in den Augen der gesamten ziailisterten Welt ein
Gegenstand d-s Abscheu« sei, sagt, unsere Heere entehren
sich durch ihre Taten , behauptet, dis französischen Bürger
werden oon uns gemariert , und neant unsere Soldaten
HenküLknechte. Sie Maßnahmen , die Pichon hier geißelt,
sind Kriegsnotlorndigkeiteü , um dem Gegner ein rasches
Nachdringen zu erschweren. Man möchte Pichon zurusen:
Herr Minister , kehren Sie vor Ihrer eigenen Tür ! Nicht
bloß in der Vergangenheit haben Deutsche Unrecht und
Grausamkeit von den Franzosen zu erdulden gehabt, son¬
dern der wilde Haß . der in manchen Franzostnherzen gegen
uns loht, hat auch in diesem Krieg zu furchtbaren Untaten
geführt. Wir wollen nicht reden von dem, war viele uu-

e

Kraft ist nicht gebrochen; auch unsere Gegner verfügen nicht
über unbegrenzte Kräfte . Auch sie sind oer ErschSpfm-g
nähe. Sobald sie den unbeugsamen Willen unsere» Volkes,
unter keinen Umständen einen UnterwerfungLsrieden anzu-
nehmen, erkennen und spüren, wird auch chr zur Zeit aus-
qcpeitschter Kriegs - und Stegeswille wieder erlahmen.
Jeder : Augenblick kann die Stunde kommen, in der der
Ruf an alle Getreuen in deutschen Landen ergeht : Auf zur
Rettung des Vaterlandes . Darm dürfen dis Preußen nicht
an letzter Stelle stehen. Darauf bereitet euch vor ; darauf
rüstet Euch.

Demobilisierungs -Maßnahmen.
München , 24 . Okt . WTB . I » Brantwortung einer

Interpellation der Liberalen wegen der Maßnahmen bei
c'.rrtretendrr Demobilisierung versicherte Ministerpräsident
x-. Sandl,  daß die Demobilisierung und die damit zu-
sammenhänsendrn Fragen der Arbeiiebescheffung und -Be-
reWellunß seit langem Gegenstand eingehendster, sorgfäl¬
tigster Beratung im Kriegsministerium und den übrigen
bcteNßten Ministerien seien. Große Staatsausträge
seien zur Bussührnng bereit.  Nie Regierung sei an die
Netcholeilung mit dem Ersuchen herangrtretrn . e!*s geregelte
Arbeitriossnsürsorgs .als Pflichtleistung
der Gemeindrverbände  unter finanzieller Beteili¬
gung von Reich und Staat oorzubereiten.

Veräuderuuge « i« der sächsisch . Regierung.
Berlin , 24 . Okt . Die «Tägliche Rundschau " berichtet

anr Dresden , F i n a n z m l n i.st e r s . Seydewitz
und Kulttusminister  Dr . Br  ck werden, wie die
«Srerdner Bolkrzettung " zuverlässig --fährt , zurücktreten.
Ueber ihr« Nachfolger ist noch nicht« bekannt . Dagegen
werde beabsichiigr, sin L r b e i 1 t s m i n i st.e r t u m
in Sachsen neu z u errichten  und die Leitung «in,m
sozialdemokratischen Landtagtabgeordneten zu übertragen.

Nagold . 25 . Oktober rsid

? Grippe und Schule . Die Grippenseuch«. die
schon seit längerer Z .'ü hier umgeht, Hst den Besuch und
Betrieb der Schulen allmählich derart beeinträchtigt u?.d
gestört, daß sich die Vorstände der einzelnen Schulgattungen
der Latein- und Realschule , der Volk «, und Mittelschule
und drr Semiuarübungsschule der Reihe nach genötigt
sahen, auf Anordnung des Kgl . Obrramwphysidat « und
des Kgl . Okeramts die ihnen unterstellten Klassen zunächst
für diese Boche zu schließ«»?. Glücklicherweise scheint die

>«spanische Krankheit " in der Kinderwelt einr» gutartige«
Verlauf zu «ehmen, während sie hier wie überall mit dem
mittlere-, Alter eie emstere« W «rr zu sprechen hat.

A » die Laudheusammler.
L« »ir tri krr Lavktzrusa« « !»»- i» WSrttmiitti
krtriliztr» rehrer, Zchälrr »sk aakrrr» --«« « irr!

Vom GruerLlirrtsndanten de» Fsidhreres ist folgende
Drahtung beim Ehe ; der Kttegssmls in Berlin eings-
gangen:

.SawMekeifrr der Lehrer und Schüler h-rt sehr er-
srruliches Ergedms gezeitigt und Feldheer ln Zeiten
größter Futternot unterstützt. Pserde fressen Laubkuchen
gern. All-rr an Sammimlg Beteiligten , insbesondere
Lehrern m.d Schülern , Lsdührt urein ^ schränkter, wärm¬
ster Dank . Generalintendant ."

serer ßefangsnsn Soldaten uad Offiziere, war unschuldige
Frauen und Mädchen während diese» Krieges van den
Franzosen Hab« erdulden müssen, nur eine« wallen wir
herausqreifen aus brr Anhäufung de»Schrecklichen, da« in
dem Wart . Kriegsgefangen i« sranzössischerGewalt " be¬
schlossen ist. di, Behandlung unserer Kolonial-
deutschen in französischer Gefangenschaft.

Bei Ausbruch der Krieses war man bei un« in wei¬
ten Kreisen der Ansicht, daß in den afrikanischen Kolonien
die kriezsührrrdsn Mächte sich nicht bekämpfen würden.
Ran glaubte , die« gebiete da« geßsnseitige Interesse , daß
nämlich das Ansehen, da« der Weiße bei dem N «grr ge¬
nießt. durch zegimsi-irkge Bekämpfung nicht verlöre« gehe,
wodurch ja die Kolonialmächte mit ihrer Handooll Weißer
in den Kolonien gegenüber de« Millionen Schwarzen sich
selbst aus die Dauer schade« würden . So dachten wir und
waren deshalb m den afrikanischen Kolonien kaum aus
den Krieg vorbereitet, so dachten aber nicht die Eagläader
und Franzosen . Infolge ihrer Uebermachl waren sie bald
die Herren von Togo und an der Küste von Kamerun.
Dabei machten sie eine ganze Unzahl von Deutschen: Be¬
amte, Kau 'leute. Pflanzer , Handwerker . Missionare zu
Gefangenen , zu denen noch die Mannschaften deutscher
Handelsschiffe kamen, die »erade in den Kolaaien ankerten.
Den Togodeutschen war bei ihrer Uedergab« Ende August
1914 ehrenvoll« Behandlung vom fetudlichen englischen
Oberbefehlshaber zuqesichert worden . Ewige Wochen wur¬
den sie auf einem Dampfer an der Küste von Togo ge¬
fangen gehalten, dann wurden 140 oon ihnen wie ein
Beutestück von den Engländern an di« Franzasen übergeben.
Während die Engländer ihre Gefangenen nach Europa
brachten, führten die Franzosen die ihrigen nach der west¬
afrikanischen Kolonie Dahomey weg. ein Land , in dem der
W -iße nur unter Beobachtung zahlreicher gesundheitlicher
Borstchtrmaßnahmen mit Bezug aus Wasser, Wohnung,
körperliche Avbeit einige Zeit ohne Gefahr zubringen kann.
Mit dieser Wrgsührung bezweckten die Franzosen zweierlei:
Die Deutschen als die Besiegten oo» den Schwarzen , die

Auch in Württemberg ist oon Lehrern und Schülern
?m . Schwabendkenst" und anderen Personen mit ganz be¬
sonderem Eifer, auch in Bezirken mit geringem Laubwald-
bestand, und unter williger Uebernahme manchen Ungemach»
und vieler Opfer an anderen Fnterefsen, an Zeit und
Kleidung , Laubheu gesammelt und oft mit gratzer Mühe
der Verarbeitung zugefühcl worden. Die Ergebnisse lassen
sich noch »icht vollständig übersehen. Sie werden später
bekanntgemacht werden. Schon jetzt aber ist zu sagen, daß
die Leistungen der Württemberger sie berechtigen, einen er¬
heblichen Test de« Dank « seitens de-Ä Generalintendanten
de« Feldheere« aus sich zu beziehe«. Besondere Anerkennung
verdient auch die Uneigennützigkeil, « it welcher drr weit¬
aus größte Teil der Waldeigentümer die oft nicht gering' n
Eingriffe für den vaterländischen Zweck auf sich genommen
hat . Eine große Gefahr ist durch die Aufopferung der
Schufen von uns abgewendet worden. Mit Stolz und
dauernder Dankbarkeit gedenke auch ich der heroortagenden
Leistuagen unserer Fügend und ihrer Führer.

oon Marchtaler.
Landwirtschaftlicher Geaosseuschaftstag . Der

33 . Deutsche Landwirtschaftliche Genoss?nsch«si»t«g wird
nach Mitteilung des Reichsserband « der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften am 31 . Oktober in Hano-
srr abgetzaiten. Die Tagesordnung sieht «ßben dem Jahres¬
bericht des Anwalts zwe» Vorträge vor. Reichriags-
abLrmdneter Gutsbesitzer Araflads -Großvargula (Provinz
Sachs -m) spricht über . Dir genossenschaftliche Arbeit in der
Krieg«, und Utbrrganz,Wirtschaft " . Herr oon Tobim-
Riga gibt einen „Rundblick über da« Wirtschaftsleben in
den baltischen Landen ". Tratz der schwierigen Verkehrs-
oi ' hälmisse ist mit einem guten Besuch der Genossenschaft»-
tegss zu rechnen, zumal de« Aeichiwerband heute mehr
«l« 19 SSO Genossenschaften angrhören.

9 Rur eise Schuhdedarfsscheiu im Jahr . Di«
Reichrstell« für Schutzoersoranng hat ««geordnet, daß jede
Persvn in«erh«lb »o, 12 M »n«ten nue Anspruch aus einen
Schuhbedarfüfchtin hat und daß auch dieser nur «»«gestellt
werde» darf , wenn sie wahrheitsgemäß versichern kan», daß
sie nicht mehr al« ein Paar gebrauchsfähiger Schuhe oder
Stiesel mit LeLersahle besitzt. Darüber hinau » Kinnen
Schuhkedarsrschel«« nur ausgestellt werden, wenn e'ne Be¬
scheinigung über di« Abgabe oon zwei Paar getragener
aber noch Kebrauchrsätziger Schuh « mit Ledersotzle »orge¬
lest wird , Bei Kinder « bl« zu 6 Jahren kam, auch nach
Abgabe von nur einem Paar gebrauchter Schuhe em
zweiier Schuhbedarjsschrin im Lause eines Jahr « erteilt
werde«. Nie Uursertigungsfiellen haben da« Rrcht . die
Berstchsrunge« der U- tragsteller, daß sie n«r ein Paar
Schuh « oder Stirfel besitz»», durch Nachschau im Haushalt
Aachprüfe « zu lasten . ,

Houigspeude für kranke Krieger . Ruf Ber-
an!«ssimgd« Vorstand « der Bienenzüchterosreln« Ellwcmgen
Oberlehrir Stehi , in Schloß Ell » a»,en , ist laut Ips - und
Iagsizritung im Lause dies«; Sommers im ganzen würl-
LetLbergischm Landerver -tt« für Bienenzucht eine geschloffene
Sammlung »on Bienenhonig für unsere kranken Krieger
in« Werk gesetzt worden . Vsn den IsO 000 Bienenvöl¬
kern wurde je nur ein Eßlöffel Honig erb»t«n. Einige
Ortsgruppe » habe:, bereit« schöne Spenden geliefert.

Schatz von Natardeukmäleru . Der Bund für
Vogelschutz e. V ., Stuttgart , der als einziger naturwissen¬
schaftlich, kinematographische Nusnahmen in Deutschland
macht, hat übe» den von deutsche« Truppen — zum Teil
auf seine Anregung — durchgefützrten Schutz oon Natur-

weither zur Besichtigung aufgerufen wurden , zu zeigen und
die erprobten deutschen Kolonialpionlere aus dem Wege za
räumen , ohne daß man die Franzosen geradezu de, offenen
Mord « bezichtigen konnte. Schmachvoll war schon di«
Landung in Dahomey vor zahlreichen hämischen weißen
und schwarzen Gaffern , schmachvoll die erste Unterbringung
und Fütterung — a»der« kann ma »s k«um nennen — im
französischen Hafe»piatz. Nus höheren Bes-Hl sollten die
Tagodeutschen 800 Kilometer weit ins Innere an den Niger
verbracht werden, au eine« Nrr . der berüchtigt war d«rch
lebensgefährlich«Aarmerkrankungen infolge schlechter Waffe»
Verhältnisse. Dort , fern van jeder Kultur , fern vvn Zeugen
sollten sie dem Tode entgegenfiechen. oerzweisiungsvoll.
hoffnungsiör . 260 Kim . » eit fuhren sie inil der Bahn ^
in» Innere . Vom Endpunkt der Bah « sollten sie die rest¬
lichen i20 Klm . in Fußmärschen zurückiegen. Was da«
heißt in dem glühenden Sonnenbrand , bei vielfach ge¬
schwächter Gesundheit , »ffen ausgebrochener Krankheit , bei
durchgelaufmrn Sohle » aus dem heißen Boden , bei ganz
ungenügrxder Verpflegung , bei erbärmliche» Waffir »erhält-
nisten, dis dm geringsten Ansprüchen an Reinlichkeit oder
Bekömmlichkeit widerspräche«, bei Unterbringung de» Nacht«
in Hütßchen. durch die die gewaltigen Gewitterregen rausch¬
ten. zu alle dem unter den Schimpswsrten . Fußtritten und
Kolbrnstößrn der begleitenden schwarzen Soldaten , wenn
der und jener vor Entkräftung und Ueberanstrengung zu-
saniMenbrach. und da« unter den Augen de« führenden
französischen Offizier» und einer französischen Arzte», die
behaglich tm.Aulomobil fuhren oder in der Hängematte sich
tragen ließen, da« möge man sich einigermaßen »arzustellen
suchen. Der erste französische Hauptmann , der diesen
Sklaveutrasspork , wie er empört sagte, führen sollte, tele¬
graphierte schon nach dem ersten Tage , daß die Aussichtu g
des befohlenen Morsches unmöglich sei. Aber der frawö-
fische Generaigauoerneur von Westasrik« telegraphierte zu¬
rück, der Marsch müsse aurgesührt werden, koste es war
es wolle. (Schluß folgt.)



denbmültrn Urkunden hergrftilll. Dis suegszefchnLien Auf¬
nahmen von WirseMen, Aöirr-:, Edeirerhern uff. haben
mit Recht größte AnerLemmn^ gefunden. Der Kaiser und
König von Wmt1-.mberg haben sich sehr erfreut über diese
Bilder geäußert.

ÄLtztlA WtzGerchLt«,
>er»Lz.

Wichtige E «tscheidu»ge« zv erwarte« ?
Graf , 24. Oki. Dmhtd. Wis . Prozres der Lyon"

meldet, haben gestern in London außerordentlich wichtige
Besprechungen der militärischen und Mrnchr-DsNrsier der
Entente stattqcsunden. DW Errj-bnis sei. daß i» de»
Nächste» T -ngeu entscheidende Ereignisse für dir Eluenre
einlre;-!̂ werden.

Freie Erfivdnug.
Berlin , 24. Okt. Drahid. Die hiesige österreichisch«

rmgaische Botschaft gibt bekmml, Laß sie Erkundigungen

an msß̂ vLuderS 'elle eingezscen hob?, und daher er-
kläre, daß das Gerücht, Oesterreich Härte einen Was ?sn-
stlllstand abgesch l o sssn,  aus freier Erfindung
beruhe.

Gerüchte.
Zürich, 24. Okk. Nrahtb. Der «Zürcher Anz:izr-ch

Milder: , S -colo"e-klärt, einSoudsiftiedensangebot Urigarns
an sie Entente brdehe in Wirklichkeit nicht. Auf jeder?
Fall sind alle Gerüchte darüber verfrüht.

Die preußische Wahlrechtssrage.
Berlitt» 24 Odt. Drahtb. Das preußische Herren-

hau» hat da« Wahlrrchtsgesetzi» der Rsgiennigsorlatze
unter Stlmmknth«.lung drxa.ttn Fraktion en blcc anas--
riomwrn.

D?-r Hkk>?K4r,ksea« Wkerr» des 24 . Ok».
Bevit», 24 OK!. WTB. Lrahid. ÄMlich«vtw :

Erfoigrerche Teilkämpfe in F!ün-?ern. OsstNch Solem-

»es uud Lc Catea « find erurute schwerste A -irsriffe
der G «glS «der geschelt-rt. Sie bttedsrr auf ö-ilichm
TeiLndrMwiunbrjchtürrkr. Don den anderen Kamps--
fMtten nichts Nruesj.

Mutmaß!. Witter um Samstag keuS Tomutaä^
Trüb upd vielfach reg-rerisch.

rrür die Schrifilritung verantwortlich Paul Sage. Nagold.
Drucku. Verlag der« . W. Z-iscr'schen Buchdruckers(Karl Sailer) Nagold,

Werre AesteKungen
auf den täglich  erscheinenden„Gesellschafter"
werden fortwährend von allen Postanstalten Postboten,von
unserer Geschästsst, u. den Austrägerinnen entgegengenomm;n.

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung betreffend dir Anmeldung

des im Inland befindlichen Vermögens von AngehSügri-
fcinUicker Staaten und betkrssend dir Anmeldung»on Au«-
lLnd-ford rungen vom 30. Januar 1918 (RGBl. S . 67)
ist die Verpflichtung zur Anmeldung des m Beuischümd

.kefil-d-ichrri feindlichen Vermögens auf dir Angehörige:
von Iapa.i, Portugnl, Bersinißt? Staaten oo» Nord»
amruka, Panama, Kuba, Si «m, Liberia, China, VrMien
aUigrdehrt, Aus den in Meran» geringer Anzshiö'i dem
Treuhänder für du« feindliche Berrnögr« si-gegangenen An-
Meldungen ist ersichtlich, daß noch sehr erhebliche im In¬
lands befindliche BermöSrorwert-' unserer Feinde, nament¬
lich der Lme.rLMee. nicht zur Rr-Mitdung gelangt find.

Lei der Rückfichklostqdrst, mit der unsere Fei»d« dm
Wi ischastsknez sühren, de« der untehemen Summe, die
na-y Mitteilung der Tagesprrsss namentlich der ameriLn--
vtschr Treuhänder an demschm Werten in Feindesland-e°
schlagnohmt hat. ist es sinen« ôn»ie Pfl cht jedes Deut¬
sche.-:, die irr keinem Besitz befindlichen felMlchrn Werte,
Guthaben der Feinde. Nachlaßwerie, Grundstücke und der
gsüchsü. miverzügllch zur Anmeldung zu bringen.

Die Kmnmsr ersucht nvkLmal» aus da« dringendste
alle diejenigen, d-s feindlich« Berniö-s'-eweris hinter sich
hab?n, unverzüglich ihrer Anmrldrpflichr zu grvü«r», nmv?i
sis barc-Uj besonder» hinweist, daß da« Unterlasten nach
der Verordnung betreffend dm Treuhänder für da» feind¬
liche Vermögen vom 19. April 19!7 (R.H.W. S . 363)
u tec Strafe gestellt ist. D-r Anme düngen haben unmii-
t-ibar vrr dem Trrr aä--der für d«« feindliche Brrmö̂en,
BerlinV/ 8, Kwnerrstraßr 42/43 zu erfolgen, der auf Am
foraern die nötigen Anmeldeformulare übersendet.

I . A. :

Handelskammer Lalw "
, Vorsitzender: Georg Wagner.

Logis
(wvmösUch 8 Zimmer
«ebst Küche) für 2 Per-
soaen in Nagold

sofort gesucht.
«Zu  risiLgm b.i dec Gc

lchäitsstrlle.
Eine

MttWÄ-
RßsDtU
verkauft.

Wsr? saat die Exssdulo-?.

2 Feldgraue. 22 Jahre
aü. lcwis ein K leusI .-B.,
suchen mir anständiseu Fräu-
i-.in von der Umgsdnng Ke
kann; zu werden, wegen
Msntzejmr DameuK.-ürirschssi.

Angebote find zu richten
:">! die Grschäii-st-lle des

-er stell».SenerMMmaOssM.(K.V.)AMekorpL.
In neuester Zeit hat sich ein gemza«ßer»rde«tlich hoher Bedarf

«rr Zahlungsmittel» geltend gemacht. Die Reichsbank ist zwar durchaus
im Stande, den in gewöhnlichen Grenzen, sich haltenden laufenden Geld¬
bedarf auch künftig zu befriedigen, sie kann aber den derzeitigen außerge¬
wöhnlich starken Bedarf nicht sofort decken. Von seiten des Reichs-und
der Gemeinden geschieht alles, um Zahlungsmittel zu beschaffen und in den
Verkehr zu bringen. Völlig beheben läßt sich jedoch die gegenwärtige
vorübergehende Zahlungsmittels nur, wenn die-Bevölkerung selbst dazu
mithilft, die in großen Mengen gehamsterten Zahlungsmittel wieder in Ver¬
kehr zu bringen. Wer heute in irregeleitetem Egoismus seine Ersparnisse
in den Kasten legt, statt sie auf.die Sparkasse oder die Bank zu tragen,
bringt nicht bloß sich selbst um den Zinsertrag, er gefährdet auch die
Auszahlung der Löhne an die Arbeiterschaft und alle Angestellten sowie
die Kriegerwitwen. Der Geldhamfterer bringt unseren ganzen regel¬
mäßigen Zahlungsverkehr und damit unser ganzes Wirtschaftsleben ins
Stocken, zu einer Zeit, da die Zusammenfassung aller wirtschaftlichen Kräfte
zum Schutz des Vaterlandes geboten ist. Es bedarf wohl nur dieses
Appells an Iden gesunden Gemeinsinn der Württemberger, welchen sie in
den 4 Kriegsjahren stets bewiesen haben, um die Geldhamstererz«r Ver¬
nunft zu bringen, bevor ihnen mit andern Mitteln zu Leibe gerückt wird.

Darum bringe jeder sofort sein Geld zur Gpnrknsse oder B «rrk
und trage jeder in seinem Bekanntenkreisz»r Bekämpfung dieser neuen
gefährlichen Volkskrankheit bei!

Stuttgart , den 23. Oktober 1918.
Der stell». Kommandierende General

' v. Schäfer.

Rotfeiden, den 24. OKI. 1918
R «gold.U»teejettiu«eN, 25 Okt, 1918.

Todes-Anzeige.
Frem-'.'.f:7 iwd Drkam-jen machen wir dir

überaus schmŝ-He ' daß ur-fer uavel-
tt-chlichrr. neuer und Nebrr Sohn und Bruder

Mm Georg Wle
-m L:r„r v.m L- r/z Io.hr«L nach kurzer, schwM-,
Krm.khe'.i jansiu dr« Herrn ernschiaskn ist.

Um siill'«- Teli-'abms bitten die tiesgedrugienElte
Jvhau « Grvrg Fessele
Mania Fessele geb. Kesk,

' ic Geschwister Friedrich -n Zt. in Mljpsingen,
Maria , Wilhelm, Albert.

Wir bllim dis» stall drsonderer Aazeigs cni-
gkgeuzunehwNr.

Teerdir-'UNg am So n̂iag nachm. 2 Uhr.

Gesangbücher empfiehltG. W. Wer . Ragsld.

z ÄistellkiMe
NE " verkauft . 'MK

Wer, zu erstagm tu der Grjchäfiftttlle ds. Bl.

LüfsenüÄ' geken wir Pekwsr.'dten und Hk?.
Kanutend'-e Nachrî t. daß nrferü.-ügstgellebiw
Brur-r rmo Schŵgar

Lugll8t llemie. Kstirviikr^
n-Ä Kurier schwerer Kr»nks.eit im Aoec von nur M
18'/, Z-chren Mittwoch nachmiiiax2 Uhr far.fr im W
Hsnn rnnchssfen ist. M

Vie ttMkkden Geschwister mit Schmaser. ^
Die Beerdigun 2 findet am Samstag nachm.
2 Uar inN- gold  vom Bez.'Krant:e)hau» aus statt.

G n z t a 1.
Wegen Aufgabe meines Fuhrwerk¬

betriebs verkaufe ich
meine beiden

Aebernehme jede Garantie.
Ar. Carl Mast z. „Hirsch"

Telephon Nr . 1 Euzklösterie

SttMSgLMg.
Für die zahlreicher: Beweise hrr-rüchsr Teil-

Ur'khme drrm Hiafcheidrn unserek-k. GaL'eit. Balers,
Großvaters. Bruder», Onkri und Schwaqer?.

Roman Miller
Postbote

dausts;'. wie hnzlich, ir.
dem stochw. D. Pfarre
uemH<rrn PostMi-sNi
rhirnden Nachruf, dem
htes. M lMr- und Kric
ürNite. dem Mcheuchvr
Postunterbeamter verein
nir dir zahl eiche Betei!
, fern und nah.

Bsllwarrngev,

-Velvr-dere fege« wir ÄsnK
: G ück sü? di- Gradrsöe,
Wurst von Nagold für den
Gäu TcLerar euoe;em. dem
ZersLrem iill das Ehren»

für den GrsvzefMg. dem
sM di?Kmâ p.-nde. sowie
8»ng am Locher begängnis

25. Oki. 19i8.

Ragsld.

Verloren
ging am Donnê tag Hbtnden

Dsr ?hc-. Finde:' wird
vebe?,-»?. daAftlbe in derG----
fchLstrfiellrd. Bi . si-zugebeu.

Mavrer-
stimmen

WerWtts.Repüraiure«

tLlttvl«rtvvl«rzikor.
Nagold, hinter? Gasse 260°
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